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Gleiche Chancen, auch für sozial benachteiligte Kinder
ROKJ unterstützt sozial und  
wirtschaftlich schwach gestellte 
Kinder und Jugendliche finan-
ziell, um deren Potenziale und 
Talente zu fördern. Auch Familien 
im Engadin haben nun die Mög-
lichkeit, ein Gesuch für einen Un-
terstützungsbeitrag einzureichen.

MIRJAM SPIERER-BRUDER

Die Tochter hat ein aussergewöhnlich 
gutes Musikgehör, ist talentiert und 
könnte eine aufstrebende Klavierspiele-
rin werden. Die Eltern können sich die 
teuren Klavierstunden finanziell aber 
nicht leisten. Und der Nachbarsjunge 
sollte im Eishockey gefördert werden, 
um sein Talent voll ausschöpfen zu 
können. Doch seine Eltern haben zu 
wenig Geld und können ihm weder die 
Ausrüstung noch das Eishockey-Trai-
ning finanzieren. Genau hier setzt das 
Projekt «Rotary und Inner Wheel für 
Kinder und Jugendliche aus sozial be-
nachteiligten Familien (ROKJ)» an, (sie-
he auch Ergänzungskasten) das die För-
derung von Kindern und Jugendlichen 
bis zu 18 Jahren im Blick hat – nun 
auch in unserer Region.

Wo das Sozialamt nicht bezahlt
«Wir unterstützen dort, wo das Sozial-
amt nicht bezahlt», erklärt Richard Dil-

lier vom Projektteam ROKJ St. Moritz/
Scuol. In diesem ersten Jahr ist er 
zuständig für die gesamte Koordination 
und ist Ansprechperson für Eltern, 
Schulen, Sozialämter und weitere In-
stitutionen.

Zweckgebundene Beiträge
Das Ziel von ROKJ St. Moritz/Scuol ist 
die zweckgebundene Unterstützung im 
Engadin und den Südtälern. «Dabei 
richten wir den Fokus auf die Bereiche 
Bildung, Gesundheit, Wohnen, Er-
nährung und soziales Netzwerk», zeigt 
Dillier auf.

Wer einen finanziellen Unterstüt-
zungsbeitrag in Anspruch nehmen 

möchte, reicht ein Gesuch mit den An-
gaben zur finanziellen Situation und 
dem aktuellen Steuerauszug ein, gibt 
an, ob er bereits Unterstützung vom So-
zialamt oder anderen Institutionen er-
hält beziehungsweise woanders schon 
ein Gesuch eingereicht hat. «Wichtig 
ist, dass diese Anträge im Voraus einge-
reicht werden und nicht erst, wenn die 
Ausrüstung schon gekauft ist oder der 
Musikunterricht schon besucht wird», 
betont Dillier.

Einmaliger Beitrag
Wie er sagt, sollen die Gesuche an-
schliessend rasch behandelt werden. 
Bei kleineren Anträgen bis zu 500 Fran-

Das Projekt «Rotary und Inner Wheel für Kinder und Jugendliche aus sozial benachteiligten Familien» unterstützt Kinder und Jugendliche in unterschiedlichen Bereichen. Sei es im Bereich Bildung, Musik oder 
Sport.    Foto: shutterstock.com/Africa Studio und shutterstock.com/Master1305

ken fällt er die Entscheidung zusam-
men mit Annatina Taisch aus Scuol, bei 
grösseren Anträgen entscheidet das ge-
samte Projektteam. Ein Betrag wird ein-
malig ausgesprochen, wer eine weitere 
Unterstützung in Anspruch nehmen 
möchte, muss erneut einen Antrag ein-
reichen. Und die Beiträge werden direkt 
an die Leistungserbringer ausbezahlt, 
nicht an die Familien. «Wir werden von 
den Familien auch ein Feedback ein-
fordern, was unser Beitrag bewirkt hat», 
so Dillier.

ROKJ St. Moritz/Scuol wird in den 
nächsten Wochen und Monaten tätig. 
Von daher kann Dillier noch nicht über 
Erfahrungswerte sprechen. «Wir rech-

nen aber mit zehn bis 20 Anträgen pro 
Jahr, Tendenz steigend, wenn die Leute 
das Angebot kennen», schätzt er.

Startkapital von 12 000 Franken
Zurzeit steht ein Startkapital von 
12 000 Franken zur Verfügung. Dieses 
setzt sich unter anderem zusammen 
aus Beiträgen von Rotary St. Moritz und 
Scuol, aus freiwilligen Beiträgen bezie-
hungsweise Spenden der Rotary-Mit-
glieder und von Dritten und Fun-
draising-Projekten der ROKJ/Rotary 
Clubs. «Wie viel Budget wir schluss-
endlich benötigen, wissen wir natür-
lich noch nicht. Das hängt von den An-
trägen ab, erst dann wissen wir, wie viel 
Budget notwendig ist», sagt Dillier, der 
sich sehr freut, dass zum ersten Mal ein 
Projekt regional umgesetzt wird, 
St. Moritz zusammen mit Scuol.Die Unterstützung durch ROKJ

Das Projekt «Rotary und Inner Wheel 
für Kinder und Jugendliche aus sozial 
benachteiligten Familien (ROKJ)» wur-
de im November 2008 auf Initiative des 
jetzigen Präsidenten Toni Schönen-
berger initiiert. Damals schlossen sich 
elf Rotary und Inner Wheel Clubs aus 
der Region Thurgau zusammen, um 
Kindern und Jugendlichen finanziell 
oder durch persönliches Engagement 
zu helfen.

ROKJ unterstützt die Integration von 
sozial oder wirtschaftlich benachtei-

ligten Kindern und Jugendlichen, in-
dem es sie in ihren Potenzialen und Ta-
lenten fördert. Dabei geht es nicht nur 
um die Linderung aktueller Not, son-
dern vor allem auch um eine präventive 
Wirkung. ROKJ spricht finanzielle Bei-
träge für Kinder und Jugendliche bis zu 
18 Jahren. Unterstützt werden unter an-
derem Aktivitäten in den Bereichen 
Schule, Musik, Sport, Lager, Mobilität, 
Gesundheit und Betreuung. Einen Ein-
trag einzureichen, steht allen frei. Ent-
scheidend ist, dass dieser vor einer all-

fälligen Anschaffung oder vor Ablauf 
der Anmeldefrist für einen Anlass oder 
ein Lager gestellt wird.

Mittlerweile haben sich in der gan-
zen Schweiz zahlreiche Rotary, Inner 
Wheel und Rotaract Clubs zu so-
genannten ROKJ Regionen zusam-
mengefunden. Von November 2008 bis 
Ende des Jahres 2018 konnten die 
ROKJ-Regionen gemeinsam knapp 
6000 Kinder und Jugendliche mit ei-
nem Beitrag von insgesamt über drei 
Millionen Franken unterstützen. Das Projektteam ROKJ St. Moritz/Scuol 

mit Richard Dillier (rechts). Foto z. Vfg

 Regierung für das gemischte Wahlsystem
Graubünden Die Regierung hat die Bot-
schaft betreffend Anpassung des Wahlsys-
tems des Grossen Rats verabschiedet. 
«Nach einer umfassenden Auslegeord-
nung und der anschliessend erfolgten 
Vernehmlassung unterbreitet sie dem 
Grossen Rat eine Vorlage zur Umsetzung 
des Wahlsystem-Modells E (gemischtes 
System)», heisst es in einer Medienmittei-
lung. Noch im Vernehmlassungsbericht 
sprach sich die Regierung grundsätzlich 
für das Modell C, ein Doppelproporz-
System aus. Sie schrieb damals aber auch, 
dass sie auch ein anderes Wahlsystem-
Modell mittragen könne, wenn sich dafür 
eine genügend breite Akzeptanz finde. 
Drei Parteien, welche im Grossen Rat eine 
Mehrheit bilden, befürworten zusammen 
mit einer Mehrheit der sich äussernden 
Gemeinden das gemischte System. Die 
Revision des Wahlsystems wird nötig, weil 
das Bundesgericht 2019 festgestellt hat, 
dass das derzeit im Kanton Graubünden 
für die Wahl des Grossen Rates geltende 
Majorzverfahren zum grossen Teil, aber 
nicht in allen Belangen mit den ver-
fassungsrechtlichen Anforderungen ver-
einbar ist. In Reaktion auf das Bundes-
gerichtsurteil beauftragte der Grosse Rat 
die Regierung in der Dezembersession 
2019, dem Grossen Rat eine Botschaft zur 
Anpassung des Wahlsystems zu unterbrei-
ten. Gestützt auf diese Auslegeordnung 

gab die Regierung im März dieses Jahres 
einen Bericht in die dreimonatige Ver-
nehmlassung. Insgesamt gingen 135 Stel-
lungnahmen von Parteien, Regionen, Ge-
meinden, Organisationen oder 
Privatpersonen ein. Die Regierung unter-
breitet dem Grossen Rat eine Vorlage zur 
Umsetzung des Wahlsystem-Modells E. 
Vorgeschlagen werden dazu eine Teilrevi-
sion der Kantonsverfassung und der Erlass 
eines Grossratswahlgesetzes. Fremd-
änderungen erfahren das Grossratsgesetz 
und das Gesetz über die politischen Rech-
te im Kanton Graubünden. In der Ver-
fassung wird das Wahlsystem als Misch-
system im Grundsatz festgelegt, die 
näheren Einzelheiten werden auf Ge-
setzesstufe geregelt. Im neuen Wahl-
system ist der Kanton in 43 Wahlkreise 
eingeteilt. Davon entsprechen 34 Wahl-
kreise den bisherigen Kreisen. Die Wahl-
kreise Ilanz, Rhäzüns, Oberengadin und 
Davos müssen in neun neue Wahlkreise 
aufgeteilt, der Kreis Avers in den Wahl-
kreis Rheinwald integriert werden. In 41 
Wahlkreisen soll nach dem Majorzver-
fahren und in zwei Wahlkreisen (Chur, 
Fünf Dörfer) nach dem Proporzverfahren 
gewählt werden. 

Die Beratung der Vorlage ist für die De-
zembersession vorgesehen, die voraus-
sichtlich erforderliche Volksabstimmung 
für den 13. Juni 2021.  (staka)

Neue Gemeindevorstände
Sils Neben der Wahl von Barbara 
Aeschbacher zur Gemeindeprä-
sidentin, die sich gegen Andrea Gutg-
sell durchsetzte, wurde vergangenen 
Freitag in Sils auch über den Ge-
meindevorstand entschieden. Neu ge-
wählt wurden Gian-Andri Giovanoli 

mit 125 Stimmen und Heinz Ming mit 
100 Stimmen im zweiten Wahlgang. 
Ming liess sich überraschend erst am 
Wahlabend aufstellen. Die beiden er-
setzen künftig Heidi Clalüna und Al-
fred Breu. Claudio Dietrich, Nico 
Röthlisberger, David Huber und Fran-

ziska Muggli-Ulb wurden wie-
dergewählt. Zudem wurde über die 
Aufnahme eines Spezialkredits über 
190 000 Franken für den Umbau der 
GKB-Bankfiliale abgestimmt, der mit 
105 Ja-Stimmen zu 17 Nein-Stimmen 
bewilligt wurde.  (dk)

Tabubruch oder Kompromiss?
Wahlsystem Nach Vorschlag der 
Bündner Regierung werden in den Krei-
sen Fünf Dörfer und Chur die Grossräte 
neu im Proporzsystem gewählt, im Rest 
des Kantons im Majorzsystem. Dazu 
soll auch eine Neuaufteilung der Wahl-
kreise in Davos, Ilanz, Rhäzüns und im 
Oberengadin erfolgen. Die Parteien be-
werten diesen Vorschlag unterschied-
lich. 

Die SP kritisiert diesen Vorstoss 
scharf, da die Regierung von dem 
mehrheitlich zugestimmten Kompro-
missvorschlag – der Erhaltung der heu-
tigen Wahlkreise mit Einführung des 
Proporzwahlrechts und Majorzkom-
ponente - abweiche und stattdessen 
Kanton und Wahlkreise spalte. Gemäss 
Medienmitteilung ist die Aufteilung 
willkürlich, da nicht erklärbar wäre, 

weshalb in Domat/Ems nach Majorz 
und in Untervaz nach Proporz gewählt 
würde: «Die Regierung hat inhaltlich, 
rechtlich und demokratiepolitisch mit 
dieser Botschaft vollständig versagt. Es 
braucht ein System, das endlich auch 
Junge und Frauen berücksichtigt, stabil 
sowie rechtlich hundertprozentig was-
serdicht ist, den Kanton zusammenhält 
und nicht spaltet.» 

Ausnahmsweise ist auch die SVP auf 
einer inhaltlichen Spur mit der SP und 
vermutet, dass machtpolitische Grün-
de ausschlaggebend waren, sich gegen 
die Kompromisslösung des Modells C 
zu entscheiden, welches eine deutliche 
Mehrheit bei der Vernehmlassung er-
hielt: «Begründet wird dieser Entscheid 
damit, dass die grossen Parteien, wel-
che im Grossen Rat die Mehrheit bil-

den, dieses Modell ablehnen. Die Be-
rücksichtigung der Vernehmlassungen 
wird massiv untergraben, das kommt 
einem Tabubruch gleich. Hier wird rei-
ne Partei- und Machterhaltungspolitik 
betrieben.»

Die im Grossrat stark vertretene 
CVP zeigt sich hingegen erfreut und 
begrüsst den Vorschlag der Regierung 
gemäss Medienmitteilung ausdrück-
lich, denn so könnten in den meisten 
Regionen weiterhin Köpfe statt Partei-
en gewählt werden und die regionale 
Abdeckung bleibe gewährleistet. Die 
Parteipolitik stünde nicht an erster 
Stelle, da das Wahlsystem jeder Tal-
schaft eine ständige Vertretung im 
Bündner Parlament garantiere: «Das 
Modell E ist ein vernünftiger Kompro-
miss.»  (dk)
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